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Die Siedlung Eber#adt se~te @c zur Zeit der Scenkung an da+ Klo#er Lor< im Ja-
hre 782 au+ mehreren Einzelhöfen zusammen. Unter diesen dur}e auc der namen+-gebende 
Eberhard mit der Kurzform Eber eine Hof#aµ südlic der Modau gehabt haben. Arcäolo-
gi<e Bewei+miµel fehlen innerhalb der alten Ort+lage zwi<en Kirce auf der E<o\dü-
ne, Heidelberger Land#raße und Ober#raße bi+ hin zur Odenwald#raße. Weder eine Vor-
gängerin der heutigen Kirce noc ein fränki<er Reihengräberfriedhof können die Höfe de+ 
Adel+ und der Krone gliedern, die tro~ au+gedehnter Wald]äcen im Scu~ der we#licen 
Dünenkeµe zum Alten Ne%ar hin und besonder+ südlic der Modau da+ Ra#er de+ früh-
miµelalterlicen Dorfe+ gebildet haben dür}en.

Uralte Verkehr+wege durc Eber#adt
Die Altwege der Eber#ädter Gemarkung #e\en ein weitere+ Que\engut dar. Leider 

fehlen auc hier au+reicende Beobactungen, die die vermuteten Tras@erungen zuverläs@g 
ab@cern könnten. Unter den Nord-Süd-Straßen i# der „Alte Weg“ im Wald nordwe#lic 
der Seminargebäude Marienhöhe al+ Hohlweg unübersehbar. Bereit+ innerhalb von Bes-
sungen nu~t er die Grenze zwi<en kri#a\inem Odenwald und der Oberrheinebene. Zwi-
<en Orangerie und For#mei#erpla~ #eigt er zur Flur „In der Land+kron“ hin auf. In 
der Eber#ädter Gemarkung bietet die Flur- und heutige Straßenbezeicnung „Am Stei-
nern Kreuz“ eine weitere Marke. Der heute bebaute „Haselberg“ wird am O#rand berührt, 
während Prinzenberg, Ste%enborn und Eicwäldcen we#lic umgangen sein dür}en. In 
der Flur Wolf+hart #ößt der „Alte Weg“ auf die we#ö#lice Straßenverbindung au+ dem 
Raum Pfung#adt nac Nieder-Ram#adt, den „Weinweg“. Der nördlic der Modau tras-
serte „Weinweg“ quert zwi<en dem Pfung#ädter Galgen und der „Wolf+hart“ den Nord-
rand de+ ein#igen Eber#adt.

Drei meta\zeitlice Grabhügel in der Nacbar<a} der weit jüngeren Gerict+#äµe 
und der kleine Friedhof mit liegenden Ho%ern der #einkupferzeitlicen Glo%enbecerleute 
beim Darm#ädter Wa^erwerk nördlic von E<o\brü%en bieten weitere Hilfen für diesen 
Wagenweg, au+ dem mundartlic ein Weinweg wird.

Römi<e Straßen
Zwi<en dem Nordwe#rand von Malcen und der Koppenmühle hat @c im „Alten Die-

burger Weg“ ein weitere+ Stü% Altweg erhalten, da+ zwi<en Malcen und Seeheim in 
die große nord-süd-orientierte römi<e Bergetraße einmündete. Möglicerweise kreuzte der 
„Alte Dieburger Weg“ nur die römi<e Berg#raße, um südwe#gerictet in die am Südran-
de de+ Pfung#ädter Moore+ sowie zwi<en dem Hartenauer Hof und Gern+heim durc 
mehrere Auf<lü^e eindeutig fe#gelegte Römer#raße überzugehen. Dieser Altweg, der in 
römi<er Zeit den römi<en Hafen Gern+heim mit Dieburg verband, i# nur am Übergang 
über die Modau noc nict au+reicend dokumentiert. 

R. H. Scmidt hat zule~t im Jahre 1977 in seinem umfangreicen „Beitrag zur Ge-
<icte  der  römi<en Eroberung de+  nördlicen Odenwalde+“  (Jahre+bericte  1974  und 



1975, er<ienen 1977, de+ Verein+ für Heimatge<icte e. V., Si~ Ober-Ram#adt) a\e li- 
terari<en wie  arcäologi<en  Que\en  zusammengetragen.  Der  Odenwaldab<niµ  von 
Darm#adt-Eber#adt und Dieburg bildet da+ Kern#ü% seiner kriti<en Würdigung römi-
<er Grab- und Siedlung+funde wie militäri<er Sicerungen im Zuge diese+ Nac<ub-
wege+. Vor der Entde%ung von Pfahlse~ungen einer römi<en Brü%e über die Sci{+lace 
bei Bi%enbac/Hartenauer Hof wurde der „Heidendamm“ am Südrand der Pfung#ädter 
Gemarkung al+  @cere+  Teil#ü% der  Römer#raße  Gern+heim-Eber#adt  angesehen.  In 
mehreren Sondagen ließ @c aber im Jahre 1968 ein wesentlic jüngere+ Alter de+ Heiden-
damme+ ermiµeln.

Die römi<e Berg#raße dür}e in ihrem nördlicen Teil weithin der Tras@erung de+ 
eingang+ ge<ilderten „Alten Wege+“ gefolgt sein. Nac der Kreuzung mit dem „Weinweg“ 
könnte ihre Tra^e dem Zuge der heutigen Heinric-Delp-Straße und der „oberen Modau-
brü%e“ entsprocen haben. Im Sommer 1888 @nd unweit der Modau auf dem Grund#ü% 
Wilhelm Hilß beim Graben eine+ Brunnen<acte+ in 8,50 m Tiefe dreikantig bearbeitete 
Eicenbalken eine+ Bohlenwege+ entde%t worden, die ähnlic wie an der im Jahre 1968 un-
tersucten Sumpfbrü%e bei Bi%enbac ein gleicartige+ Bauwerk am Modauübergang an-
deuten.

Die Ver#orbenen lagen auf der linken Seite mit angeho%ten unteren Extremitäten, 
nordwe#-südo#-orientiert. Die reic verzierte Becerbeigabe de+ einen Toten i# wieder ver-
lorengegangen; bei dem anderen fand man 30 $m vor dem Ge@ct+<ädel eine Arm<u~-
plaµe au+ rötlicem Sciefer mit vier feinen Durcbohrungen, um die Sclagader de+ lin-
ken Unterarme+ vor dem Sclag der zurü%<ne\enden Bogensehne zu <ü~en. Im Jahre 
1935 @nd vier weitere Glo%enbecerindividuen, die+mal „am nördlicen Ort+au+gang von 
Eber#adt“ geborgen worden. Sie so\en auf der recten Seite liegend mit angeho%ten un-
teren Gliedmaßen beobactet worden sein. Handelt e+ @c hierbei um einen Frauenfriedhof, 
da keine Hinweise auf Bogen<ü~en protoko\iert worden @nd ? Ein Glo%enbecer, de^en 
Wandung mit fünf in Rädcen-und Scniµecnik au+geführten Zierbändern ge<mü%t i#, 
bildet die einzige Beigabe. Im Südteil der Eber#ädter Gemarkung folgt die Tras@erung 
der römi<en Berg#raße weithin dem natürlicen Terra^enrand zwi<en Alter und Neuer 
Berg#raße.

Die frühe#en Siedlungen der Steinzeit
Arcäologi<e+ Fundmaterial fehlt innerhalb de+ alten Ort+kerne+; in der Gemarkung 

Eber#adt gibt e+ jedoc Scwerpunkte: 1. Am Weinweg im Bereic der Fluren Wolf+hart 
und de+ südö#lic an<ließenden Scleif-, früher Burgberge+. 2. Im Waldbezirk „Bröm-
#er“ we#lic de+ Modau-Mordac-Talke^el+ und 3.im Flurbereic „E<el“ und „E<elfeld“, 
da+ zum älte#en Kulturland von Eber#adt gehört.  Unter den vielfältigen Deutungen die-
se+, auc noc in anderen Zusammense~ungen vertretenen Flurnamen+ so\ten die auf die 
hohe Güte dieser Parze\en hinweisenden Erklärungen bevorzugt werden.

A\e diese Bereice @nd nur unzureicend untersuct. Zufa\+funde haben nur begrenzte 
Bergungen au+gelö#. Diese Altertümer weisen im „Bröm#er“ auf einen kleinen Friedhof 
der #einkupferzeitlicen Glo%enbecerzivilisation, die auf der Suce nac guten Kupfererzen 
von Südwe#europa bi+ nac Böhmen vertreten i#. Im Jahre 1901 #ieß man auf zwei Be-
#aµungen. Zwi<en 1800 und 1200 v. Chr. gibt e+ bi+lang keinerlei Bodenurkunden. Zu-
fä\e der Fund#ati#ik dür}en hier mitspielen. Unter den @ctbaren Bodendenkmälern, meh-
reren Grabhügeln auf den Dünenkeµen zwi<en dem Pfung#ädter Galgen und der Mal-
cer Tanne, können miµelbronze- wie eisenzeitlice Be#aµungen liegen. Eine sy#emati<e 



Erfor<ung so\te aber er# dann eingeleitet werden, wenn a\e Vorau+se~ungen dafür ge-
geben @nd. Auc da+ Umfeld dieser Nekropolen verdiente dabei einbezogen zu werden, um 
die Wohnplä~e dieser vorwiegend von Viehzuct lebenden bäuerlicen Gemein<a}en zu er-
fa^en.

Der Strukturwandel um 1200 v. Chr., der durc die Nu~ung der Eisenerze weithin die 
Völker Alteuropa+ erfaßte, i# auc innerhalb der Eber#ädter Gemarkung angedeutet. In 
der „Wolf+hart“ am Weinweg und am Nordrand de+ E<elfelde+ @nd Teile von Urnenfel-
dern bei Erdarbeiten ange<niµen worden. Zweifello+ können diese wenigen Brandgräber 
nur andeuten, daß der weltweite Umbruc religiöser wie auc wirt<a}licer An<auungen 
auc diesen Ab<niµ der Oberrheinebene nict au+gela^en haµe. A\ein <on da+ An<wel-
len der Wohnbevölkerung muß zur Er<ließung von Bracland und Waldparze\en für den 
A%erbau geführt haben. Diese Thesen können nur nac und nac durc weitere Befunde und 
Funde be#ätigt werden, wenn noc gezielter a\e zufä\igen Auf<lü^e mit abweicendem 
Scictenaufbau arcäologi<e Betreuungen erfahren.

Die Fundtopographie für die ältere und jüngere Eisenzeit i# für Eber#adt ebenfa\+ 
noc unbefriedigend. Die vorübergehende Rü%kehr zum Weidebauerntum während de+ 9. 
bi+ 6. Jahrhundert+ v. Chr. kann zum Wü#werden der Höfe am Weinweg und am E<el-
feld geführt haben. Er# in dem Jahrhundert vor und nac Chri#i Geburt verdictet @c 
wiederum der be@edelte Raum. Die a\gemeine Nu~ung de+ Eisen+ i# auc an Funden au+ 
Eber#adt zu erkennen. Auf der E<eldüne und im E<elfeld @nd Re#e einer Niederla^ung 
aufgesammelt  worden.  Römerzeitlice Siedlung+re#e und Brandgräber,  die Teile  eine+ 
kleinen Friedhofe+ dar#e\en, hat R. H. Scmidt um@ctig in seiner umfa^enden Studie 
be<rieben. Im Zuge der Be<reibung der Eber#ädter Altwege wurde diese verdien#vo\e 
Dar#e\ung bereit+ gewürdigt.

Die These von Scmidt, im Raum de+ Mathildentempel+, also auf dem oberen Sclepp-
hang de+ „Scleifberge+“ bzw. „Burgberge+“ ein au+ Holz und Erde errictete+ Ka#e\ we-
gen vermehrter römi<er Ziegelre#e anzunehmen, i# be#ecend. A\ein die beherr<ende 
Lage dieser Gewanne über dem Mühltalke^el hat bereit+ die Lime+for<er Fr. Ko]er, W. 
Soldan  und  F.  Scumacer  veranlaßt,  für  die  Verbindung  zwi<en  dem  Rheinhafen 
Gern+heim und dem römi<en Etappenort Dieburg vor dem Eintriµ in da+ Gebirge eine 
militäri<e Niederla^ung anzunehmen. Bodenkundlice Hinweise gibt e+ aber weder hier 
noc an älteren, angeblic römi<en Mauerre#en der sog. Mühlburg.  Auc der Vor<lag 
de+  verdien#vo\en  Hi#oriker+  H.  E.  S$riba  vom Jahre  1842,  die  Grundmauern  der 
Mühlburg al+ Fundamente eine+ Siege+denkmale+ au+ der Zeit de+ römi<en Kaiser+ 
Trajan zu deuten, hat weder damal+ noc heute überzeugt.

Eber#adt ein Siedlung+raum seit Jahrtausenden
Eber#adt i# über fa# drei Jahrtausende vor seiner er#en <ri}licen Protoko\ierung 

ein Scniµpunkt  von Altwegen mit  einigen  Höfen von Viehzüctern,  A%erbauern und 
Waldhübnern gewesen. Die ein<neidenden Strukturwandlungen an den Wenden der Me-
ta\zeitalter  und der  römi<en Okkupation  sowie  der  Ordnungen für  die  karolingi<en 
Marken für da+ For#- und Jagdwesen @nd entlang de+ Weinwege+ und im E<elfeld un-
übersehbar. Die weitere Verdictung diese+ noc <üµeren Be@edlung+ra#er+ so\te die zu-
kün}ige Zusammenarbeit zwi<en Bürgern und dem arcäologi<en Lande+dien# be#im-
men.

(au+: Fe#<ri} 1200 Jahre Eber#adt. 1982)


